
 

Gottesdienst an Kantate (03.05.2026) in Sophie-Scholl 10 Uhr,  
(Predigt über Jesaja 12) 

Orgelvorspiel über: EG 569: „Das Erde und Himmel dir blühen...“  

Im Namen Gottes…Wochenspruch: „Singet dem Herrn ein neues Lied,  

             denn er tut Wunder.“ (Ps 98,1) 

EG 337: „Lobet und preiset, ihr Völker den Herrn...“  

EG 739: Psalm 98:  

 

 

Ehr sei.. 

Heute ist der Sonntag des Gesangs. Aber ist uns überhaupt noch zum Singen 
zumute? Und singen wir nicht völlig verschiedene Lieder, wir Alten, die Jungen 
die Mittelalten, wir Gesunden und wir Angeschlagenen, wir Sorglosen und wir 
Besorgten? –  

Herr, wie wir auch sind, mit welchen Stimmungen und Problemen wir auch 
kommen - bei Dir können wir lernen miteinander zu singen: den großen Ge-
sang, der den Schmerz und die Freude dieser Erde enthält, das große Lied von 
Deiner Gnade, - der Gnade, die Höhe und Tiefe umfaßt. Amen / Stille / „Singet 
dem Herrn ein neues Lied, denn er tut wunder.“  

EG 697 „Meine Hoffnung und meine Freude…“  

Schriftlesung Lukas 1,46-55:  

46. Und Maria sprach: Meine Seele erhebt den Herrn, 

47.  und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes; 

48. denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen. Siehe, von nun an 
werden mich selig preisen alle Kindeskinder. 

49. Denn er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig ist und dessen 
Name heilig ist. 

50. Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht zu Geschlecht bei de-
nen, die ihn fürchten. 

51. Er übt Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Her-
zens Sinn. 

52. Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen. 

53. Die Hungrigen füllt er mit Gütern und lässt die Reichen leer ausgehen. 

54. Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf, 

55. wie er geredet hat zu unsern Vätern, Abraham und seinen Kindern in E-
wigkeit. 

Text und Medlodie von Matin Luther, wir singen: 
EG 341,1/9/10: „Nun freut euch liebe Christen g‘mein...“ 

Sind wir eigentlich eher Trauerklöße - oder doch wohl mehr Freudenboten, -  
liebe Gemeinde? Alles ist Musik, Josef von Eichendorff, der Dichter sagt: 

„Schläft ein Lied in allen Dingen, 
Die da träumen fort und fort, 

Und die Welt hebt an zu singen, 
Triffst du nur das Zauberwort.“ 
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Wie ist das mit unserem Singen? Singen Sie gern? Wann und wo singen wir? 
Kann man sich vielleicht freisingen??... Wie ist das mit dem Singen bei einer 
Beerdigung? Mir persönlich hilft es da ganz besonders. 

Ja und wie ist das hier im Gottesdienst mit dem Singen? Alte Choräle oder 
moderne neue Lieder – kommen wir immer damit zurecht?... „Gott loben ist 
unser Amt...“ - wie kann man das besser als durch Singen!?  

Aber dem Herrn singen, heißt nicht immer sich freuen und fröhlich sein! ... „Sin-
gest dem Herrn ein neues Lied“ - ist auch: das Lied vom Kreuz. Das ist: Gott 
loben – und Gott dabei mit sich tragen – auch in schweren Situationen und 
sogar im Tode. Klagelieder - lindern den Schmerz. Ebenso wie das Weinen.  

„Wer singen und lachen kann, der erschreckt sein Unglück!“ - Denken wir an 
den Milchmann in dem Musical Anatevka: Er ist ein armer Schlucker und trotz-
dem singt er: „Wenn ich einmal reich bin…“ 

Nun werden Sie denken, was hat das mit unserem Predigttext zu Kantate zu 
tun? Ein Stück Himmel bricht beim Singen auf und wir entdecken, wie uns un-
ser Schöpfer unser Gott durch den Grundton seiner Liebe trägt. 

Von ähnlichen Gefühlen getragen singen die Israeliten: „Es wird die Zeit kom-
men, da wirst du sagen:  

(Text aus Jesaja 12 - währenddessen ganz leise einmal die Melodie: EG 376: 

„So nimm denn meine Hände...“) 

„...Ich danke dir, HERR, dass du bist zornig gewesen über mich und dein Zorn 
sich gewendet hat und du mich tröstest. Siehe, Gott ist mein Heil, ich bin si-
cher und fürchte mich nicht; denn Gott der HERR ist meine Stärke und mein 
Psalm und ist mein Heil. Ihr werdet mit Freuden Wasser schöpfen aus den 
Heilsbrunnen. Und ihr werdet sagen zu der Zeit: Danket dem HERRN, rufet an 
seinen Namen! Machet kund unter den Völkern sein Tun, verkündiget, wie sein 
Name so hoch ist! Lobsinget dem HERRN, denn er hat sich herrlich bewiesen. 
Solches sei kund in allen Landen! Jauchze und rühme, du Tochter Zion; denn 
der Heilige Israels ist groß bei dir! 

 

Liebe Gemeinde, sie kennen sicher den - ein wenig seltsamen - Brauch, sich 
einen Knoten ins Taschentuch zu machen. Wir sollten heute auch eine Merkhil-
fe haben, um an das Lob Gottes und die Dankbarkeit zu denken! (Melodie: 

EG 376: „So nimm denn meine Hände...“ - Knoten in weißes Taschentuch)  

Diese Melodie, - wir haben sie jetzt zweimal gehört, - wie denken sie darüber, 
oder besser gefragt: was bewegt sie, - ja sie ganz persönlich - bei dieser Me-
lodie? Ich selbst habe es viele Jahre als ein sehr schweres Lied betrachtet und 
eigentlich mit Trauer und ja sogar Schwermut verbunden. Aber dann habe 

ich einmal etwas über dieses Lied gelesen, über seine Entstehung und das 
Schicksal der Dichterin. Ich sehe dieses Lied nun mit ganz anderen Augen. Ich 
denke, so wird es uns allen - mit manchen anderen Melodien und Liedern 
gehen. Was wir im Jesaja Text gehört haben klingt wie ein Versprechen, wie 

eine Verheißung: Eines Tages wird alles gut sein, im rechten Licht erscheinen - 
und heil werden. „Dann wirst du Wasser schöpfen ohne Ende. Kraft wirst du 

bekommen aus der Tiefe Gottes. Alle Trauer wird sich in Freude verwandeln, 

alles Unglück in Heil. Dann gehen alle deine Träume in Erfüllung.“  

Es wäre schön - aber so recht glauben können wir es doch nicht.  - Oder?  

Wer Gott loben will, muss wissen wofür! Jene die diese Verse gedichtet haben, 
blicken nicht in die Zukunft. Im Gegenteil: Sie schauen zurück und es ist noch 
sehr viel zu tun und neu aufzubauen!  

Gott hat großes an ihnen getan und er wird sie nicht allein lassen! Ihm können 
sie vertrauen und ihn preisen.  

Mit ihrem Lied sagen sie danke für das Vergangene, und machen sich gegen-
seitig Mut - für das, was vor ihnen liegt .…. - so viel zum geschichtlichen Teil. 

Wie ist das mit uns, - mit ihnen, - mit mir? - Wenn wir auf unser Leben zurück-
schauen? Wo sind wir schon bewahrt geblieben? Verschont und durchge-
kommen? 

Ich erinnere mich an ein Gemeindeglied meiner früheren Stuttgarter Gemein-
de, das immer treu zum Gottesdienst kam und mir eines Tages erzähle, es hät-
te Gott gelobt, jeden Sonntag in seiner Heimatkirche den Gottesdienst zu be-
suchen, - wenn er lebend aus dem Todeskessel bei Stalingrad herauskommt. - 

Vielleicht leben noch Menschen unter uns, die am Ende des unsäglichen 
zweiten Weltkrieges, ihre Heimat, den Mann, oder den Sohn verloren haben;  
einige von der älteren Generation hat die Flucht aus dem Osten erlebt, wie-
der andere hatten andere Schicksalsschläge; - fast jedes von uns hat, ir-
gendwann. einen lieben Menschen verloren; immer ist ein Stück von uns verlo-
ren gegangen…. Anfangs haben wir mit Gott gehadert, (Hiob / Psalmen!) weil 
er uns so hart zugesetzt hat, es ist nichts vergessen und auch nicht abge-
schlossen. - Aber noch sind wir unterwegs! - Gott sei’s gedankt!! Noch liegen 
viele Erfahrungen vor uns. Lassen sie uns darüber nachdenken, was wir erlebt 
haben und wie Gott uns bis hierhergebracht hat, Schritt für Schritt.  

Ohne solches Zurückschauen auf unseren Lebensweg, wären wir Eintagsflie-
gen. Aber wir können zurückgreifen auf den Fundus unseres Herzens und unse-
rer Sinne. Lassen wir uns darauf ein, ab und zu zurückzublicken. Vielleicht an-
geregt durch eine Melodie, eine Musik, ein Lied. Aus unseren eigenen Erfah-
rungen können wir Kräfte schöpfen für den heutigen Tag und darüber hinaus! 
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Es war nicht alles leicht in der Vergangenheit, doch ist es wichtig, uns immer 
mal wieder einander davon zu erzählen!  

Die Vergangenheit ist das eine, doch wir wollen ermutigt in die Zukunft gehen, 
gemeinsam wollen wir uns an sie heranmachen.  

Wir finden in unseren Spuren der Vergangenheit, die Spuren Gottes. Seine 
Liebe zeichnet sich in unserem Leben ab! Entdecken wir die Spuren Gottes in 
unserem Leben! – Ob unser Leben erst kurz, oder schon viele Jahre währte!!  

Unser Predigttext hat seinen Ursprung für die Israeliten, beim Auszug aus der 
Gefangenschaft und Sklaverei. Stets erinnern sie sich aufs Neue: Gott verwan-

delt Unheil in Heil. - Als Christen erinnern wir uns an eine Sternstunde Gottes: 
Wir denken an Jesus, sein Leben, Sterben und seine Auferstehung als der Chris-
tus, der Retter und Heilsbringer: Sein Vorbild ist unsere  

 Erlösung von: Immer nur das negative zu sehen,  

 unsere Erlösung von: immer nur unseren Vorteil zu suchen –  

 Erlösung von unserem Leichtsinn, uns immer wieder von Gott ab zu sondern 
( „Sünde“ Wort-Verwandtschaft zu absondern) – indem wir die Dankbar-
keit vergessen.  

Das aber soll uns auszeichnen: Gott loben und preisen, weil er uns zeigt, dass 
die Liebe siegt und die Menschen und die Welt verändert. Erinnern und Erzäh-
len, - Geschichten von gelungenem Leben und von der Liebe. Dankbar Lo-
ben und singen, träumen und handeln. Das sind die Möglichkeiten unseres 
Glaubens.  

Möge Gottes Geist unsere Gedanken klären, so wie er es bei Julie Hausmann 
getan hat, als sie das Lied schrieb: 

„So nimm den meine Hände und führe mich  

bis an mein selig Ende und ewiglich.  

Ich mag allein nicht gehen, nicht einen Schritt:  

Wo du wirst gehen und stehen, da nimm mich mit.“ – 

und sie glauben es nicht: heute Morgen um 6:25 Uhr, als ich an dieser Stelle 
war, beim Durchlesen meiner Predigt, kam im Radio eine Sequenz eines Mo-
zartstückes, das wie die Melodie von „So nimm denn meine Hände…“ klang – 
sodass ich fast dien Text dazu mitsingen konnte! (Gott hat schon Humor) … 

Lassen sie uns mit Gott unseren Weg durchs Leben gehen, lassen sie uns ent-
decken wie Gott uns hilft und beisteht. Lassen sie uns die Welt immer wieder 
neu entdecken, ja – und wie gut Gott es letztendlich mit uns meint. Lassen sie 
uns gemeinsam Gott loben und preisen, „mit Herzen, Mund und Händen“!  

Nun wünsche ich ihnen, dass sie diesen „Knoten im Taschentuch“ gedanklich 
machen, und er sie erinnert, was er sagen wollte: - Sie werden fröhlich - und 

danken Gott!  

AMEN 

EG 243,1-3: „Lob Gott getrost mit Singen...“ 

Fürbitte:  - Zu dir kommen wir, guter Gott, du Quelle des Lebens, Licht der Welt. 
Du hast Jesus Christus vom Tode auferweckt. So machst du uns Hoffnung trotz 
allem, was uns beschwert. In deiner Nähe atmen wir auf, fassen wieder neuen 
Mut. Dafür danken wir dir. Lass uns nicht damit zufrieden sein, dass wir selbst 
unseren Weg gehen können, sondern wir auch ein Herz haben für die Men-
schen, die mit uns unterwegs sind. Öffne unsere Augen für ihre Not, lass uns 
erkennen, was sie brauchen und wie wir ihnen beistehen können. Hilf uns ein-
treten für die Gestrauchelten, die Randsiedler unserer Gesellschaft, für die 
Unglücklichen, Einsamen, im Krieg lebenden, Heimatlosen in dieser Welt. Brin-
ge die Mächtigen zur Vernunft, dass die sinnlosen Kriege endlich aufhören. Hilf 
uns, dass wir die Schuldig gewordenen nicht allein lassen mit ihrer Schuld. Lass 
deinen Geist in uns mächtiger sein als den Eigennutz, Hochmut und Stolz, dass 
deine Freundlichkeit in unserem Denken und Handeln wiederzuerkennen ist. 
Lass in unseren Gesichtern Dein Licht aufstrahlen und in unseren Liedern etwas 
vom neuen Leben. AMEN  

Vaterunser 

 

EG 243,4-6: „Darum lass dich nicht erschrecken...“ 

 

Ankündigungen 

Sologesang: (BACH) „Dir, die, Jehova, will ich singen…“ 

 

Als Segenslied im Stehen: EG 569: „Das Erde und Himmel dir blühen...“ 

Segen  

 

Orgelnachspiel 


